
Secondhand für jeden Geldbeutel
In der Fairkauf-Filiale in Langenhagen lässt sich nicht nur nachhaltig und preiswert einkaufen

Langenhagen (ans). Ge-
spendete Waren zu günstigen
Preisen kaufen: Das ist im Se-
condhand-Kaufhaus Fairkauf
möglich. Zu den acht Standorten
in Hannover und den umliegen-
denKommunengehört seit 2014
auch der Laden im City Center
Langenhagen. Das Prinzip bei
Fairkauf ist einfach erklärt. Men-
schen geben dort nicht mehr be-
nötigte Dinge ab, diese werden
sortiert und zum Verkauf ange-
boten. Das ermöglicht ein täglich
wechselndes Sortiment, was
Kunden zu häufigen Besuchen
anregt.
„Wir haben hier ein Angebot

für Menschen, die nicht so viel
Geld haben“, sagt Nicola Barke,
geschäftsführende Vorständin
bei Fairkauf. Grundsätzlich sei
man jedoch für alleMenschenof-
fen: „Jeder darf bei uns einkau-
fen – egal, welches Gehalt er
oder sie bekommt“. Von Haus-
haltsartikeln über Bilder, Geschirr
und Kinderspielzeug bis hin zu
Kleidung ist fast alles zu finden.
Trotz vieler Spenden gibt es je-
doch manche Artikel, die in dem
Kaufhaus nicht ausreichend vor-
handen sind: „Besonders Haus-
haltstextilien wie Handtücher
fehlen uns, aber auch Töpfe und
Pfannen“, berichtet Barke.
Die Kundinnen und Kunden

bei Fairkauf gehören dabei allen
Generationen an. „Ältere Leute

kommen gern und werden teil-
weise nostalgisch, wenn sie hier
Dinge sehen,die sie selber einmal
hatten“, erzählt Filialleiterin El-
mira Mkrtschjan. Aber auch jun-
ge Leute besuchten den Laden.
„Das Umweltbewusstsein ist
stark zumerken“, soMkrtschjan.
„Viele jüngere Menschen kom-
men aus Prinzip zu uns, um so-
wohl der Umwelt als auch ande-
ren Menschen zu helfen.“
Manch einen treibt auch ein be-
stimmter Termin her: „Auch für
Mottopartys kann man bei uns
gut was finden. Man spart Geld,
und nach der Party können die
Artikel einfach wieder zurückge-
bracht werden“, meint Barke.
Eugenie Renner kommt fast

täglich in den Laden im CCL, um
sich die neuen Waren anzu-
schauen. „Es ist interessant, was
da alles ist, und ich habe schon
viele schöne Sachen gefunden“,
erzählt sie.Wilfried Fielitz kommt
regelmäßig ins Kaufhaus, um
nach Büchern zu schauen. An
diesem Tag hat er zudem ein
Brautkleid gespendet. „DasKleid
soll jemandem zugutekommen.
Es gibt genug Leute, die aufs
Geld achtenmüssen. Ich hätte es
auchbei Ebay reinstellenkönnen,
aber da bin ich nicht so für“, er-
klärt er.
Neben dem Verkauf an Men-

schen, die sich manche Dinge in
„normalen“ Geschäften nicht

sind“, erklärt Barke. „Die An-
leiter können die Leute in der
Qualifizierung fachlich nach vorn
bringen“. Zusätzlich hätten die
meistenAnleiter auch einenAus-
bilderschein, und es gebe einmal
im Monat eine Austauschrunde
für die Anleiter, bei der Probleme
besprochen und geklärt werden
könnten.
Die Verkäuferinnen und Ver-

käufer fühlen sich bei Fairkauf
augenscheinlich sehr wohl. „Ich
arbeite gern mit Menschen, und
hier sind das Klima und die Kolle-
gen toll“, sagt Gülsen Kayar, die
schon seit Längerem in der Filiale
arbeitet. „Alles, was wir hier ver-
kaufen, sind Gegenstände, die
wiederverwertet werden. Und
mankannLeuten,dienicht soviel
Geld haben, etwas Gutes tun“,
sagt Mitarbeiter Daniel Gütting.
Sechs der Angestellten in der

Filiale im City Center Langenha-
genbefindensich ineinerQualifi-
kationsmaßnahme. Des Weite-
ren umfasst das Teamnoch zwölf
Sozialarbeiterinnen und -arbei-
ter, welche sich um die Teilneh-
menden der Maßnahmen küm-
mern.
„Wir haben zudem noch 20

Ehrenamtliche, die hier arbei-
ten“, erzählt Barke. „Siemachen
gut vor,wie es geht.“Grundsätz-
lich würden die Ehrenamtlichen
auch helfen, das Unternehmens-
klima zu verbessern. Der Aus-

leisten können, ist auch die Qua-
lifizierung langzeitarbeitsloser
Menschenein zentralesAnliegen
des sozialen Kaufhauses. Da-
durch sollen Betroffene bessere
Chancen auf dem Arbeitsmarkt
erhalten. „Um eine gute Ausbil-
dung gewährleisten zu können,
arbeitet in jedem Bereich ein An-
leiter, also eine Person mit Fach-
wissen, mit einer Person zusam-
men, die gerade qualifiziert
wird“, erläutert Barke das Prin-
zip.Gemeinsambereiteten beide
dieWaren für denVerkauf vor, in-
dem sie einen Preis für die Artikel
ermitteln und sie im Geschäft
einsortieren.

Der Verkaufspreis wird dabei
nicht nur vom Zustand, sondern
auch vomMaterial abhängig ge-
macht. „Eine Jeans hier kann
zwei bis drei Euro kosten, eine
Designerjeans hingegen auch
mal zwölf Euro“, sagt Barke. Es
sei wichtig, dass die Mitarbeiten-
den, die sich in der Qualifikation
befinden,das lernten,umfürden
Arbeitsmarkt bereit zu sein.
„Auch die Präsentation der Wa-
ren ist dabei sehr wichtig“, sagt
Mkrtschjan. „Überlegungen,wie
Gegenstände ansprechend hin-
gestelltwerden sollten, sindauch
Themen, die bei der Arbeit im
großen Einzelhandel wichtig

Sind schon seit vielen Jahren dabei: Filialleiterin Elmira Mkrtschjan
(links) und geschäftsführende Vorständin Nicola Barke.
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tausch mit ihnen baue die Ange-
stellten auch seelisch auf. So gibt
es für sienochandereAustausch-
möglichkeiten, als sich direkt an
die Vorgesetzten zu wenden.

So funktioniert die
Spendenabgabe
bei Fairkauf

Langenhagen (ans).
Menschen, die nicht mehr benö-
tigte Dinge Fairkauf zukommen
lassen wollen, können diese ein-
fach in einen Einkaufswagen le-
gen, der am Eingang des Ladens
im CCL steht. Sobald ein Wagen
voll ist, wird er nach hinten ge-
bracht. Im Lager, das ebenso wie
der Laden in Abteilungen aufge-
teilt ist, werden alle Sachen an-
geschaut und nach Kategorien
sortiert. Bücher und Bekleidung
werden direkt in das zentrale
Fairkauf-Lager geliefert. Für alle
anderen Sachen, die in der Filia-
le vor Ort verkauft werden sol-
len, muss ein Preis gefunden
werden. Dieser orientiert sich
am Originalpreis und beträgt
noch zwischen 60 und 80 Pro-
zent davon. Dann werden die
Artikel ins Sortiment einsortiert.
Alles, was nicht in der Langen-
hagener Filiale gebraucht wer-
den kann, kommt ins Zentralla-
ger. Wenn ein Fairkauf-Standort
neue Waren benötigt, können
die entsprechenden Artikel dort
angefordert werden. „Wir versu-
chen jedoch, viel aus unserem
Lager direkt zu verkaufen“, sagt
Filialleiterin Elmira Mkrtschjan.
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Dach ungeeignet?

• Gartensolaranlage mit 5,34 kWp
• 12 Module mit jeweils 445 W
• Inkl. Speicher mit 5,1 kWh und DC-Montage

Die IBG Solar GmbH macht es möglich – hole Dir noch heute
Dein unverbindliches Angebot!

Alternative: Gartensolaranlage

11.995 Euro netto*

* Zzgl. Zähleranschluss (AC-seitig).
Angebot gültig bis 31.5.2024.

Infos unter:
05072 25898-10
info@ibg-corp.de

Photovoltaik im Garten installieren
IBG Solar bietet Lösung bei fehlenden Dachflächen

Garten-PV-Anlagen werden wie Freiflächenanlagen gebaut. IBG Solar-Geschäftsführer Marcell
Ollesch und sein Team beraten dazu gern. Fotos: r

Mandelsloh (r/os). Zu wenig
Platz für eine Solaranlage auf
dem Hausdach? Dafür gibt es
jetzt eine Lösung: die Garten-
solaranlage. Bei dieser wer-
den die Module auf einem ae-
rodynamischen Freilandgestell
montiert und können so auf
den unterschiedlichsten Unter-
gründen installiert werden.
Die Firma IBG Solar bietet sol-
che Anlagen als Komplettpa-
ket. Von der ersten Beratung
über Planung, Montage, An-
schluss und Anmeldung beim
Netzbetreiber übernehmen die
Experten den gesamten Pro-
zess hin zum Strom aus dem
eigenen Garten. So werden
reibungslose Arbeitsabläufe
sichergestellt. Die Solaranla-
ge kann bereits in etwa sechs
Wochen nach Auftragsertei-
lung betriebsbereit sein.
Eine Solaranlage im Garten
ist in Deutschland erlaubt und
bedarf in den meisten Fällen
keiner gesonderten Geneh-
migung. Sie unterliegt jedoch
dem Baurecht der einzelnen
Bundesländer.
Sofern es sich um eine Pho-
tovoltaikanlage handelt, die in
der Höhe nicht mehr als drei
und in der Gesamtlänge nicht

mehr als neun Meter misst und
nicht im Außenbereich liegt, ist
keine Baugenehmigung nö-
tig. „Für Garten-PV-Anlagen
kommt insbesondere eine Er-
richtung als Nebenanlage für
Wohngebäude in Betracht“,

sagt Marcell Ollesch, Ge-
schäftsführer von IBG Solar.
Auch wenn die geplante Gar-
ten-PV-Anlage verfahrens-
oder genehmigungsfrei ist,
müssen die rechtlichen An-
forderungen aus der NBauO
eingehalten werden. Auskunft
gibt im Zweifel das zuständige
Bauamt.
Eine Versiegelung des Bodens
soll bei Aufbau möglichst ver-
mieden werden, damit Nie-

derschlagswasser problemlos
versickern kann. Die Artenviel-
falt bleibt erhalten und ein Auf-
heizen der Böden und Flächen
wird verhindert.
Garten-PV-Anlagen werden
meistens durch den Nullsteu-
ersatz für Photovoltaik und mit
der Einspeisevergütung geför-
dert. Die Höhe der Vergütung
wird durch das Erneuerbare
Energien Gesetz (EEG) ein-
geschränkt: Bis 20 kWp Leis-
tung kann nach EEG 2023 nur
vergütet werden, wenn auf
dem Dach keine PV-Anlage
möglich ist. Hierbei wird die
Gartenanlage der Freiflächen-
anlage gleichgestellt und mit 7
Cent je Kilowattstunde vergü-
tet. Das novellierte EEG hielt
bis 1. Februar dieses Jahres
die Einspeisevergütung fest.
Jetzt unterliegt diese einer
halbjährlichen Degression und
reduziert sich jeweils um ein
Prozent.
Jede PV-Anlage muss beim
zuständigen Energieversorger
angemeldet und genehmigt
werden. Ob Eigenstromanlage
mit Überschusseinspeisung
oder Einspeisevergütung bei
Volleinspeisung kann individu-
ell entschieden werden.
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